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Die Unterſeeblockade gegen England.
Die deutſchen Unterſeeboote in der Jriſchen See.

W. T. B. Die Dampfer „Atreus“ und „Ava“, die geſtern
in Greenvik ankamen, wären beinahe einem deutſchen
Unterfeebovot in der Jriſchen See zum Opfer gefallen.
Die „Ava“ fuhr von Liverpool nach Glasgow. Etwa in der Höhe
von Morecaube, mehrere Meilen vom „Atreus“ entfernt, als
zwiſchen beiden Schiffen ein deutſches Tauchboot erſchien. Dieſes
war jedoch ſo ſehr mit einem dritten Schiff beſchäftigt, daß die
beiden Dampfer unbehelligt davonkamen.

Dampfſchiffahrtsdienſte in der Jriſchen See eingeſtellt.
W. T. B. Amſterdam, 2. Febr. „Nieuwe van den Dag“

melden aus London, daß infolge der Anweſenheit deutſcher
Unterſeeboote in der Jriſchen See zwei Dampfſchiffahrts
dienſte eingeſtellt worden ſeien. Der übrige Dienſt würde
in der gewohnten Weiſe aufrechterhalten.

Unterſeebootsbau für England.
Wie dem Germania Herold“ aus Montreal berichtet

wird, iſt dort ein ganzes Geſchwader von Unterſeebooten
für die britiſche Marine im Bau begriffen. Eine Beſtellung
auf 20 Unterſeeboote nach britiſchen Plänen iſt bei der
Canadian Vickers Co. in Montreal eingelaufen, und die
Arbeit an zehn der Fahrzeuge hat bereits ihren Anfang ge
nommen. Die Firma iſt eine Zweiggeſellſchaft der eng-
liſchen Schiſfsbaufirma Vickers Sons u. Maxim, die den

Admiralität gebaut hat. Es wird. jetzt behauptet daß dieſe
Arbeit für die Unterſeeflotte nicht identiſch mit der Be-
ſtellung ſei, die Charles Schwab in Bethlehem (Pennſyl-
vanien) vor kurzem von der britiſchen Regierung erhielt,
aber nicht ausführte, weil die Regierung in Waſhington
darin einen Neutralitätsbruch erkannte.

Engliſche Verblendung.
Archibald Hurd ſchreibt im „Daily Telegraph“:

Staatsſekretär v. Tirpitz kann der großen britiſchen
Flotte nichts anhaben und ſchickt jetzt feine Mäuſe aus, um
Englands Brot zu benagen. Glaubt der Chef der deutſchen
Flotte wirklich, daß er Großbritannien auf die Knie
zwingen wird, wenn er einige Handelsſchiffe verſenkt? Es
iſt einen Monat her, ſeit Herr v. Tirpitz ſeine Drohung
ausſprach, und ſeitdem wurden nur einige kleine Schiffe
verſenkt. Und wenn er drei Dutzend, 300 Schiffe in den
Grund bohrt, wird ſeine Politik doch fehlſchlagen. Die
Zerſtörung der Handelsſchiffe der erſten Seemacht iſt ein
Eingeſtändnis der eigenen Schwäche und bedeutet nichts
anderes, als daß der Feind im eigenen Seekriege keine
Fortſchritte macht. Wenn die Deutſchen die engliſchen
Kriegsſchiffe verſenken könnten, ſo würden ſie nicht ihre
Zeit auf kleine Handelsſchiffe verſchwenden. Deutſchland
ſchadet ſich dadurch ſelbſt, denn je weniger britiſche Schiffe
verfügbar ſein werden, deſto mehr neutrale Schiffe werden
die Verbündeten benötigen. Deutſchland wird dann nicht
in der Lage ſein, die notwendigen Schiffe für ſeinen Ueber
ſeehandel aufzutreiben, denn England hat die längere
Börſe und den größeren Kredit. Kein Neutraler ſucht die
Nordſee mit ihren Minen und anderen Gefahren auf, wenn
er Ladung für die britiſchen oder franzöſiſchen Häfen be
kommen kann.

Engliſche Stimmen.
„W. T. B. „Daily Chronicle“ meldet in einem

Bericht aus Fleetwood: Daß der deutſche Unterſeeboots
dienſt ebenſo wagemutig wie tüchtig iſt, braucht nicht erſt
bewieſen zu werden. Man kann es überall von britiſchen
Seeoffigieren hören. Es iſt um ſo angenehmer, das zu
ſagen, als die Offiziere und Mannſchaften der deutſchen
Unterſeeboote ſtets vornehm und ſportsmänniſch vorgehen.
r Daily News“ ſchreiben in einem Leitartikel: Die Ver
ſenkung dreier engliſcher Schiffe an der Küſte von Lanca-
ſhire iſt eine Epiſode, die zum Nachdenken einlädt. Die
Derationen wurden bei hellem Tage und in einer der
Haupthandelslinien des großen Liverpooler Hafens aus
geübt. Der Aktionsradius dieſer Boote iſt bedeutend
größer, als vor dem Kriege angenommen wurde. Es frägt
ſich, ob Deutſchland über eine genügende Anzahl von Tauch
booten verfügt, um dieſe gewagte Taktik, die mit allerlei
Gefahren verbunden iſt, großzügig durchzuführen. Man
darf auch nicht vergeſſen, daß alle Schiffe klein und von
geringer Fahrgeſchwindigkeit waren. Die Tauchboote haben
ſelbſt keine große Fahrgeſchwindigkeit und beſitzen nur
kleine Kanonen. Sie würden alſo vermutlich ſchnellen, gut
beſtückten Schiffen nichts anhaben können. Dafür iſt eigent
lich ſchon der ungeſtörte Truppentransport nach dem Feſt

mittwoch, 3. Sebruar 1915.,
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Deutſchlands Maßnahmen
gegen engliſche Truppentransporte

nach Frankreich.
Berlin, 2. Febr. Jn ſeiner heutigen Ausgabe wird

der „Reichs- und Staatsanzeiger“ folgende amtliche Ver
öffentlichung bringen:

Berlin, 1. Februar 1915. Bekanntmachung. Eng-
land iſt im Begriff, zahlreiche Truppen und große Mengen
Kriegsbedarf nach Frankreich zu verſchiffen. Gegen
dieſe Transporte wird mit allen zu Gebote
ſtehenden Kriegsmitteln vorgegangen.

Die friedliche Schiffahrt wird vor der Annäherung an
die franzöſiſche Nord- und Weſtküſte dringend gewarnt, da
ihr bei Verwechſelung mit Schiffen, die Kriegszwecken
dienen, ernſte Gefahr droht.

Dem Handel nach der Nordſee wird der Weg um Schott-
land empfohlen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
(gez.): Pohl.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Wien, 2. Febr. Amtlich wird verlautbart

2. Februar 1915, mittags: Die allgemeine Situation hat
ſich nicht geändert. Ein vereinzelter ruſſiſcher Vorſtoß an
der mittleren Pilica in Polen wurde abgewieſen.

Jn den Karpathen dauern die Kämpfe im weſt-
lichen Frontabſchnitt an. Jn der Mitte der Front
kämpfen deutſche und öſterreichiſch-un-
gariſche Truppe'n mit Erfolg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Konſtantinopel, 2. Febr. Aus dem
Großen Hauptquartier wird gemeldet: Oertlich beſchränkte
Zuſammenſtöße der letzten Tage auf der kaukaſiſchen Front
hatten einen für unſere Truppen erfolgreichen Ausgang.
Eine feindliche Abteilung, welche unſere Truppen bei
Artwin angegriffen hatte, wurde mit ſchweren Verluſten
zurückgeſchlagen und ließ, als ſie verfolgt wurde, viel
Kriegsmaterial in unſeren Händen. Jn der Gegend von
Korna überraſchte in der Nacht vom 30. Januar eine kleine
Abteilung zwei hinter Stacheldraht verſchanzte feindliche
Bataillone und brachte ihnen bedeutende Verluſte bei. Am
nächſten Tage verſuchte der Feind unter dem Schutze von
Kanonenbooten in der Umgebung zu landen, wurde aber
unter Zurücklaſſung zahlreicher Toter, darunter eines
Hauptmanns und eines Unteroffiziers, zurückgeworfen.
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ſo müßte ein Convoiſyſtem eingeführt werden. Man weiß
bereits, daß ſchnellfahrende Zerſtörer einen guten Schutz
gegen Tauchboote bilden. Das letzte Mittel wäre, die
britiſchen Schiffe unter neutrale Flagge zu ſtellen. Die
Leute, die im Falle der „Dacia“ eine draſtiſche Aktion an
kämpften, bezüglich der britiſchen Rechte gegen den inter
nationalen Handel extreme Standpunkte einnahmen, ſollten
ihre Anſichten gegenüber der Unterſeebootsfrage einer Re
viſion unterziehen. Die Blockade durch Tauchboote könnte
beim nächſten Kriege verwirklicht werden. Sie würde für
uns auf der Jnſel viel ernſteren Umfang annehmen, als
für ein Reich mit Verbindung zu Lande.

W. T. B. Die „Times“ ſchreibt: Die Bevölkerung
Englands darf nicht vergeſſen, daß die deutſche Admiralität
mit dem Unterſeekrieg beabſichtigt, die engliſche Bevölke
rung aufzuregen und der Admiralität Schwierigkeiten zu
bereiten. Daher muß gegen jeden Verſuch, die öffentliche
Meinung gegen die Admiralität zu verhetzen, Widerſtand
geleiſtet werden. Das Blatt empfiehlt den Handelsſchiffen,
den Kampf mit den Unterſeebooten aufzunehmen, indem
ſie verſuchen ſollten, in voller Fahrt das Boot in den
Grund zu fahren. Sie möchten dem Befehle des Unter-

lande ein genügender Beweis. Wenn der Beutezug der
deutſchen Unterſeeboote ernſthafte Folgen zeitigen ſollte,

ſeebootes keine Folge geben, ſondern mit Schnelligkeit dem
Kampfplatze entfliehen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Utto Thiele. Halle (Saale,.

it allen Mitteln gegen England.
Stimmen aus dem Ausland.

W. T. B. Wien, 2. Febr. Auch die heutigen Blätter meſſen
der Tätigkeit der deutſchen Unte'rſeeboote in den bri-

tiſchen Gewäſſern eine große Tragweite bei und erklären, Deutſch-
land ſei im Begriff, furchtbare Vergeltung zu üben und England
an dem zu beſtrafen, womit es ſündigte. Das „Fremden-
blatt“ ſagt: Wenn England in Gefahr gerät und erleidet, was
ſeinem Gegner zugedacht war, dann kommt wieder die Menſchlich-
keit zu Worte, in deren Namen die heftigſten Proteſte erhoben

werden. Das „Neue Wiener Tagblat't“ führt aus:
Von den für die Bewohner Albions unerhörten bisherigen drei
Schreckniſſen dieſes Krieges, dem Bombardement der jungfräu-
lichen Küſte durch Oberwaſſerſchiffe, der Beherrſchung des Luft-
raumes und den Unterſeebooten, ruft die letztere Art der deutſchen
Kriegführung wohl die begreiflichſte Beſtürzung hervor. Eine
lange und dauernde Unterbrechung der Einfuhr würde in Eng-
land trotz der aufgeſtapelten Vorräte unbedingt zur Kataſtrophe
führen.

Das Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ ſchreibt:
Das kühne Auftreten deutſcher Unterſeeboote, die an der

Oſtküſte Englands zwiſchen Liverpool und Havre auf engliſche
Schiffe Jagd machen und ſchon verſchiedene Fahrzeuge in den
Grund gebohrt haben, hat in England große Aufregung hervor
gerufen. Bisher war die Zufuhr von Lebensmitteln für das
vereinigte Königreich geſichert. Die einzelnen deutſchen Kreuzer,
die auf dem Ozean gegen die engliſchen Kauffahrer etwas unter-
nehmen konnten, ſind vernichtet und nur die Karlsruhe!“. iſt
noch frei auf dem Weltmeer und läßt dann und wann von ſich
hören. England, das alle Zufuhr von Lebensmitteln und von
anderen Artikeln für die Induſtrie nach Deutſchland abſchneidet
und dadurch verſucht, das deutſche Volk auszuhungern, und
ſeine Induſtrie ſtillzulegen, kann noch immer frei einführen,
was es für ſeinen Lebensunterhalt und für ſeine Jnduſtrie
nötig hat. Die kühnen deutſchen Unterſeeboote ſuchen nun den
engliſchen Seehandel nach Möglichkeit zu ſchädigen. Sie greifen

und bohren ſie, da ſie nicht in einen befreundeten Hafen ge
bracht und vor ein Priſengericht geſtellt werden können, in den
Grund, nachdem ſie der Beſatzung die Möglichkeit gegeben haben,
die Schiffe zu verlaſſen.“

Die klerikale england freundliche „Tjid“ ſagt: „Gegen-
über der erſtaunlichen Aktivität der deutſchen Zeppeline
und Unterſeeboote ſteht die ebenſo unbegreifliche
Rückſtändigkeit der britiſchen Luft und Unterſeeflotte, deren
Erfolge in dieſem Kriege minimal ſind.“

W. T. B. Kopenhagen, 2. Febr. „Politiken“ ſagt in
einem Leitartikel: Der neue Unterſeebootkrieg erweckt in
den neutralen Ländern Unbehagen, da Schwierigkeiten für
die neutrale Schiffahrt befürchtet werden. Selbſtverſtänd-
lich kann man es der deutſchen Flotte nicht verdenken, daß
ſie mit allen Mitteln den Handel Englands zu lähmen
ſucht. England will Deutſchland aushungern, Deutſch
land antwortet darauf. Fraglich iſt nur, ob Deutſchland
mit den vorhandenen Seeſtreitkräften über genügende
Mittel verfügt, daß ſeine Maßregeln gegen die engliſchen
Handelsſchiffe Zweck haben.

W. T. B. Paris, 2. Febr. Der „Temps“ betont den
Ernſt der Lage, die durch die Tätigkeit deutſcher
Unterſeeboote geſchaffen iſt, und ſchreibt: Ein Er
eignis von größter Bedeutung hat den
30. Januar gekennzeichnet. Ein deutſches Unterſeeboot
drang an dieſem Tage in die Jriſche See ein und tat dort
ſeine Anweſenheit kund, indem es ein Handelsſchiff von
über 3000 Tonnen in den Grund bohrte. Dies iſt die erſte
Verwirklichung der Abſichten der deutſchen Admiralität, den
Krieg gegen den engliſchen Handel mittels Unterſeebooten
durchzuführen und dieſe Aktion auf alle Territorial-
gewäſſer Großbritanniens auszudehnen. Die Deutſchen
haben dies Ziel planmäßig verfolgt: ihre Unterſeeboote
ſind immer weiter vorgedrungen, jetzt eins bis in die
Jriſche See, d. h. in das Herz Englands. Der „Temps“
erklärt jedoch ſchließlich. Deutſchland verfüge nur über
wenige Unterſeeboote, die die lange Fahrt zum Angriff
auf den engliſchen Handel unternehmen könnten.

Aus dem preußiſchen Etat.
Predykſa er ca en R a aus demßiſchen Etat für tellt ſi mäßidas Bild des Etatsentwurfs wie folgt: R aahlmahig
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Ausgleichsfonds die Summe von 88 416 709 Mark in Anſatz

Abgeſehen von der Rücklage in den Ausgleichsfonds, ſtellenſich für das Etatsjahr 1915 die ordentlichen Segen v
4758 746 629 Mk., die dauernden Ausgaben auf 4 522 682 060 Mk.
der Ueberſchuß im Ordinarium auf 286 114 560 Mk., die außer
ordentlichen Einnahmen auf 57 617 300 Mk., die einmaligen und
außerordentlichen Ausgaben auf 255 815 151 Mk. der Zuſchuß
im Extraordinarium auf 197 697 851 Mk.

Der Ueberſchuß im Ordinarium überſteigt mithin den
Zuſchuß im Extraordinarium um 38 416 709 Mk., und dieſe Summe

e r w. Wiſeſem s Etatsgeſetzes iſt nach dem Vorgange für daslaufende Etatsjahr als Betrag, bis zu welchem zu be hen

den Verſtärkung des Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe tz
anweiſungen ausgegeben werden dürfen, der Betrag von
e n h e auch für das Etatsjahrein entſprechendes ürfnis zur Vermehrung de icheBetriebsfonds beſteht. rung der gtaaengen

Die Liſte der Verluſte des „Blücher“.
W. T. B. Jm Zentralnachweiſebureau der Marine gehen

zahlreiche Anfragen wegen der Verluſte des „Blücher“
zu. Dieſe ſind zur Zeit noch nicht bekannt und können erſt nach
Vergleich mit der Liſte der in engliſche Gefangenſchaft geratenen
Geretteten feſtgeſtellt werden. Erfahrungsgemäß iſt dieſe Liſte
von der hen Regierung erſt in einigen Wochen zu
erwarten.

Erklärungen Giolittis.
W. T. B. Die römiſche „Tribuna“ veröffentlicht einen

Brief Giolittis an den Abgeordneten Peano, worin
er ſich gegen zwei Legenden wendet, und zwar gegen die
jenige von ſeinen angeblichen Beziehungen zum Fürſten
Bülow und gegen eine andere, wonach man ihm die An-
ſicht zuſchreibt, Jtalien müſſe in jedem Falle und voll
kommen neutral bleiben. Giolitti ſagt in dem Briefe: Jch
kenne den Fürſten Bülow ſeit vielen Jahren und habe
große Achtung vor ſeine Intelligenz und ſeinem Charakter.
Jch habe in ihm ſtets einen Freund Jtaliens gefunden, der
wohlverſtanden ſtets in erſter Linie das Jntereſſe ſeines
Landes wahrnahm, wie es ſeine Pflicht iſt. Jch ſah Bülow
ein einziges Mal und traf ihn zufällig. Wir ſprachen in
rein akademiſcher Weiſe von den großen Ereigniſſen, aber
ich hütete mich wohl, in Vermutungen über die Haltung
einzutreten, die Jtalien einnehmen müſſe. Jch würde ſonſt
gegen meine Pflicht verſtoßen haben, und Bülow begann
ebenfalls nicht darüber zu ſprechen, da er ein Mann iſt, der
niemals gegen das gute Herkommen verſtößt. Was übri-
gens die Legende betrifft, daß ich für die Neutralität
Jtaliens bin, ſo betrachte ich ſicherlich den Krieg nicht als
ein Glück, ſondern als ein Unglück, wofür man ſich nur
dann entſcheidet, wenn es die Ehre oder die großen Jnter-
eſſen des Landes fordern. Jch halte es nicht für erlaubt,
das Land aus Gründen des Gefühls für andere Völker in
einen Krieg zu reißen. Für ſeine Gefühle kann jeder ſein
Leben von ſich werfen, aber nicht dasjenige ſeines Landes.
Aber falls es notwendig ſein ſollte, würde ich nicht zögern,
mich für den Krieg zu erklären. Dafür habe ich den Be
weis geliefert. Es könnte ſein und könnte nicht unwahr-
ſcheinlich erſcheinen, daß man während der gegenwärtigen
Lage in Europa manches erreichen könne ohne Krieg, aber
darüber kann ſich derjenige, der nicht zur Regierung ge
hört, nicht ein vollſtändiges Urteil bilden. Was die Ge-
rüchte über Verſchwörungen und Kriſen betrifft, ſo halte
ich derartige Ereigniſſe für nicht möglich. Jch habe die Re
gierung unterſtützt und unterſtütze fie noch.

Lob und Tadel vom Regierungstiſche.
Die Düſſeldorfer Handwerkskammer

nahm auf ihrer jüngſten Tagung einſtimmig eine Ent-
ſchließung an, in der aufs neue der Wille des Hand
werks zum Ausdruck kam, auch weiterhin alle im
Jntereſſe des Vaterlandes notwendigen
Opfer bereitwilligſt zu bringen. Der in derVerſammlung anweſende RegierungsPräſident
Dr. Kruſe hob lobend den bei den Handwerkern zutage
tretenden Geiſt großer Opferwilligkeit und ſchönſter
Nächſtenliebe hervor und ſtellte ihnen das Zeugnis aus,
daß ſie die Erforderniſſe der ernſten Zeit vollſtändig erfaßt
hätten. Dann aber wandte ſich der Herr Regierungspräſi-
dent mit ernſtem Tadel an andere Bevölkerungskreiſe und
führte dabei u. a. aus:

„Wenn man täglich an unſere braven Soldaten in den
Schützengräben denkt und wenn man damit das Verhalten der
Leute vergleicht, die ihr leichtſinniges Leben in
Wirtſchaften und Lokalen ungeſtört weiter-
führen, dann muß einen ein beſchämendes Gefühl
beſchleichen. Manches Wiederſehen nach dem Kriege wird nicht
ſehr freudig ausfallen, wenn nicht ein ernſtever Geiſt in die
Bevölkerung daheim einzieht. Das gilt von den Männern, aber
ganz beſonders auch von den Frauen und Mädchen

Ueberall in anderen großen Städten kann man heute
leider die Beobachtung machen, daß dieſer Tadel des Herrn
Regierungspräſidenten von Düſſeldorf auch für weite
Volkskreiſe dort zutriffft. Weshalb helfen unſere
Behörden nicht etwas nach bei der Er-ziehung dieſer „leichtſinnigen“ Leute zu
zeitgemäßem Ernſt? Ein früherer Schluß
der Wirtſchaften würde da ſicher gute Wirkung tun,
denn je ſpäter die Stunde, je ausgelaſſener
pflegt das Leben und Treiben in den Lokalen zu werden.
Gleichzeitig könnte hierbei auch der mit Recht heute
ſchwer tadelnswerten Vergeudung von
Nahrungs- und Genußmitteln entgegen-
gewirkt werden.
Höchſtpreiſe für Schweine und Schweinefleiſch.

Man ſchreibt uns: Von verſchiedenen Seiten wird die
Forderung erhoben, es möchten für die Enteignung von
Schweinen zugunſten der Gemeinden Höchſt preiſe
feſtgeſetzt werden, um die Beſchaffung von Dauerwaren zu
Preiſen zu ermöglichen, die ihre ſpätere Verwertung zur
Fleiſchverſorgung auch der minderbemittelten Bevölkerung
ſicherſtellen. Man nimmt bei dieſer Forderung an, daß die
Verpflichtung der Städte zum Schweineankauf eine ſtarke
Preisſteigerung verurſachen wird, ſo daß das Schiedsgericht
zur Feſtſetzung des Uebernahmepreiſes ſeiner Entſcheidung
ſtets ſehr hohe Marktpreiſe wird zugrunde legen müſſen.
Dieſe Befürchtung iſt nicht ganz von der Hand zu weiſen.
Trotzdem ſprechen gewichtige Gründe gegen die Feſtſetzung

z von Höchſtpreiſen im Viehhandel. Jhre Grundlage würde
naturgemäß mäß lediglich das Lebendgewicht des Schweines

ſein. Dieſes iſt aber bekanntlich im Viehhandel durch
aus nicht allein für die Bewertung maßgebend,
ſondern die Qualität, die auf der Verſchiedenheit der Maſt
methode und der verwendeten Futtermittel beruht, fällt
ebenfalls entſcheidend ins Gewicht. Man muß ſich er
innern, welchen Widerſtand aus dieſem Grunde die
Schlächter der Preisnotierung nach Lebendgewicht ent
gegengeſetzt haben. Es gilt daher als nicht wahrſcheinlich,
daß die Verordnung des Bundesrats nachträglich durch
Höchſtpreiſe für Schweine ergänzt wird. Eine andere Frage
iſt es, ob ſich die Beſtimmung, nach der für die Berechnung
des Marktpreiſes der Durchſchnitt der beiden letzten
Hauptttarkttage maßgebend ſein ſoll, als praktiſch erweiſen
wird. Unter Umſtänden ließen ſich auch Durchſchnittspreiſe
für einen größeren Zeitraum der Berechnung des Markt-
preiſes zugrunde legen.

Was nun die Frage der Höchſtpreiſe für
Schweinefleiſch betrifft, ſo hat es allerdings den An
ſchein, als ob ihre Einführung durch die zuſtändigen ört
lichen Behörden unvermeidlich werden wird, denn die gegen
wärtige Preisſteigerung entbehrt jeder Berechtigung, da
ſelbſt bei ſehr umfangreichen Abſchlachtungen durch die Ge
meinden der Schweinebeſtand immer noch größer iſt, als er
nach den verfügbaren Futtermitteln ſein dürfte.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein Durchbruchsverſuch der Deutſchen in Sicht?
Haag, 2. Febr. Auf einen demnächſt im Weſten zu er

wartenden großen Durchbruchsverſuch der
Deutſchen glaubt der militäriſche Mitarbeiter der
„Times“ hinweiſen zu müſſen. Er betont die Wahrſchein-
lichkeit eines ſolchen Verſuches, wodurch die Deutſchen
Paris zu erreichen hofften, und ſchätzt die Anzahl der
deutſchen Mannſchaften, die gegen die Franzoſen und Eng
länder zuſammengezogen würden, auf 2250 000 Mann.
Wirkungen des Rückzuges von Soiſſons auf die franzöſiſche

Finanzwelt.
W. T. B. London, 2. Febr. „Financial News“ ſchreiben

in ihrem neueſten Wochenbericht der Pariſer Börſe, daß die
moraliſche Wirkung des Rückzuges von Soiſſons
noch immer nicht überwunden ſei, da die gedrückte
Stimmung der Kapitaliſten noch fortdauere.

Mißſtände im franzöſiſchen Heere.
W. T. B. Paris, 2. Febr. Die „Humanité“ führt aus,

daß ein endgültiger Sieg nur dann erreicht werden könne,
wenn endlich den Mißſtänden im Heer und in der
Heeresintendantur ein Ende gemacht würde, und gibt
allerlei Gerüchte zur Beſtätigung ihrer Mitteilung wieder,
die von zahlreichen Schmarotzern in der Jnten-
dantur ſprechen, die auf Koſten des Staates ungeheure
Gewinne einheimſten. Wenn dieſen Mißſtänden nicht ab
geholfen würde, ſo würde man nichts mehr zu hoffen haben,
auch wenn die Armeen von lauter Genies geführt würden.

Die Untauglichkeit der franzöſiſchen Heerespflichtigen.
W. T. B. Paris, 2. Febr. Von 18000 Geſtellungs

pflichtigen der Jahresklaſſe 1916, deren Aushebung geſtern
in Paris beendet wurde, wurden ungefähr 12 000 tauglich
befunden. Das Ergebnis bleibt hinter dem der Jahres
klaſſe 1915 zurück.

Ver'chickung gefangener deutſcher Offiziere nach
franzöſiſchen Jnſeln.

W. T. B. Der „Progres“ meldet aus Paris:
Zwanzig kriegsgefangene deutſche Offiziere ſind von
Privas nach der Jle de Ré und der Jled'Ai x über-
geführt worden. Die Maßnahme iſt darauf zurückzuführen,
daß der Bürgermeiſter von Privas den Kriegsminiſter be
nachrichtigt hat, daß die Offigiere in Privas zu große Frei
heit genießen,

Zuſammenkunft der Dreiverbands-Finanzminiſter.
W. T. B. Paris, 2. Febr. (Meldung der Agence Habvas.)

Der ruſſiſche Finanzminiſter Bund der engliſche Schatzkanzler
Lloyd George ſind hier eingel offen. Sie haben ihre Unter
redungen mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot und
anderen Mitgliedern der Regierung heute begonnen.

Meſterreichs Krieg.
Die Offenſive der Oeſterreicher.

Margrini berichtet im Mailänder „Secolo“ aus Warſchau
daß ſich der Schwer punkt der Kämpfe im Oſten von
Polen nach Galizien verſchoben habe, wo die Oeſter
reicher große Truppenmaſſen angeſammelt hätten, um eine
energiſche Offenſive zu unternehmen. N.

Große Verluſte der Ruſſen durch die Oeſterreicher.
Die ruſſiſche Zeitung „Rußkije Wjedomoſtie“ ſtellt den Be

ginn einer allgemeinen ruſſiſchen Offenſive an der öſterreichiſchen
Front feſt, um eine weitere Ausdehnung dieſer Front zu ver
eiteln. „Rjetſch“ und „Golos Moskwy“ führen aus: Ein mit
überlegenen Kräften unternommener Vorſtoß der Oeſterreicher
habe die Ruſſen gezwungen, die Operationen gegen Bochni ein-
zuſtellen und ſich um Tarnow zu konzentrieren. Wohlverborgene
öſterreichiſche Batterien hätten ein fürchterliches Feuer auf die
Ruſſen eröffnet und ein davon überraſchtes Koſakenregiment ſei
vollſtändig aufgerieben worden. Die Verluſte in den Kämpfen
ſeien beiderſeits unerhört. (T. U.)

Die Rämpfe in den Kolonien.
Ermordung dreier Deutſcher.

(W. T. B.) Paris, 2. Febr. Ueber blutige Vorgänge
an der Grenze von Deutſch-Südweſtafrika und
Angola, wobei drei Deutſche, ein höherer Bezirksbeamter und
zwei Offiziere, auf portugieſiſchem Gebiet getötet wurden, ſind
Mitteilungen in die deutſchen Blätter gelangt. Die Nachricht
ſtammt vom Oktober 1914. Der Tod der drei Deutſchen iſt durch
eine kurze amtliche Nachricht aus Windhuk nunmehr beſtätigt.
Ueber die näheren Umſtände des Vorfalles hat ſich jedoch trotz
vielfacher Verſuche, mit Windhuk darüber Fühlung zu nehmen,
noch nichts ermitteln laſſen. Die Bemühungen zur Aufklärung
der Angelegenheit, namentlich der Schuldfrage, werden fort-
geſetzt.

Dewet ſoll in ein Jrrenhaus.,
Stockholm, 2. Febr.

wird der gefangene Burengeneral Dewet ſehr human behandelt.
Man beabſichtigt, ihn für geiſteskrank zu erklären, ihn für einige

Verurxteilung zu vermeiden. (T. U.)

e

Laut Meldungen aus Südafrika

Zeit nach einem Hoſpital in Pretorig zu bringen, um ſo ſeine

e r e ete S e

Portugieſiſche Truppenverſtärkungen nach Angola.
W. T. B. „Expreſſe“ meldet aus TLiſſabon: Neue

Truppenverſtärkungen ſind nach An gola abgegangen, wo
die Deutſchen noch immer einen großen Teil des Ge
bietes beſetzt halten.

Ein Enkel Krügers wegen Verrats angeklagt.
(W. T. B.) Pretoria, 2. Febr. Gegen Piet Drobler, Enkel

des Präſidenten Krüger und Parlamentsmitglied der Partei
Herzegs wird das Hauptverfahren wegen Verrats eröffnet
werden.

Der Aufſtand gegen die Engländer in Oſtafrika.
(W. T. B.) London, 2. Febr. Das Preſſebureau meldet:

Viele Rädelsführer des Eingebvrenen-Aufſtandes in Nyaſſa-
land wurden gefangen genommen. Man dürfe annehmen, daß
der Aufſtand unterdrückt ſei.

Von jenſeits des Kanals.
Hetzereien gegen kriegsgefangene deutſche Offiziere

in England.
W. T. B. „Daily Telegraph“ veröffentlicht einen Brief, in

dem darauf hingewieſen wird, daß die deutſchen Offiziere
in England Kaiſers Geburtstag feſtlich begehen durften und alle
möglichen Freiheiten eingeräumt erhielten, was in Berlin
Eindruck gemacht habe. Der Schreiber frägt, ob die die deutſchen
Behörden das zu Herzen nehmen und das Beiſpiel nachahmen
und den engliſchen Offizieren und Soldaten, die in deutſcher
Kriegsgefangenſchaft ſeien, ähnliche Freiheiten einräumen wollten.

Gegen die Teuerung.
(W. T. B.) London, 2. Febr. Das Organ der Londoner Ar

beiterpartei, „Daily Citizen“, kündigt an, daß am 13. Februar in
44 größeren Städten Kundgebungen gegen die Teuerung ſtatt-
finden ſollen.

Ausland.
Der Suezkanal offen!

W. T. B. Haag, 2. Febr. Von der Suezkanalgeſellſchaft
iſt ein Telegramm eingegangen, daß der Kanal für die Schiff-
fahrt offen bleibt. Der Verkehr findet tagsüber ſtatt.

Die Schiffsankaufbill im amerikaniſchen Senat vertagt.
W. T. B. London, 2. Febr. „Daily News“ meldet aus

Waſhington vom 31. Januar: Nach 37ſtündiger Dauerſitzung vertagte ſich der Senat geſtern bis Montag, um über die Schiffe

ankaufbill abzuſtimmen. Die Demokraten hatten angekündigt,
eine Vertagung würde erſt eintreten, wenn die Abſtimmung durch
geführt ſei. Die Republikaner begannen hierauf die Obſtruktion,
während der Senator Smoot eine elfſtündige Rede hielt.
Senator Lodge erklärte, deutſche Schiffskäufe hieße, den Deut-
ſchen Garantien in die Hand ſpielen und Amerika in den Krieg
hineinziehen. Wenn die Taktik verfolgt werde, Schiffe anzu
kaufen, müſſe ſich Amerika auf einen Krieg mit vier Ländern ge
faßt machen. Der Präſident iſt offenbar entſchloſſen, das Geſetz
durchzubringen.

Der Korreſpondent der n News“ erklärt, der Bericht,
daß die Verbündeten gegen den Ankauf deutſcher und öſterreichiſch-
ungariſcher Schiffe formell Ginſpruch erhoben hätten, ſei unrichtig.
Die Beſtellungen, die gemacht wurden, ſeien nicht offizieller
Natur. Das Staatsdepartement dürfe alſo gerechtermaßen an-
nehmen, daß die Verbündeten Ankäufe internierter Schiffe, welche
in gutem Glauben erfolgten, nicht behindern wollten, da ſie keinen
offiziellen Einſpruch erhoben hätten.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington vom 1. Febr.
Staatsſekretär Bryan hat es formell für unrichtig erklärt, daß
irgend eine gegen die Bill über die Schiffsankäufe
proteſtiert hätte, und betont, daß es auch un wahrſcheinlich daß
eine Regierung proteſtieren würde, da das Geſetz nicht notwendig
diplomatiſche Fragen zur Folge haben müſſe. Er ſagte: Wir
nehmen an, daß die Vollmacht, die dem Präſidenten und denen
gegeben wird, die mit ihm zuſammenwirken, mit der nötigen Um-
ſicht für die Wohlfahrt der Nation ausgeübt werden wird.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington: Der Senat
hat die Debatte über die l vertagt, nachdem
Senator Clarke (Demokrat) beantragt hatte, daß die Bill an die
Handelskommiſſion zur nochmaligen Beratung zurückverwieſen
werde.

Ungünſtige Lage der Landwirtſchaft in Transvaal.
W. T. B. „Daily Telegraph“ meldet aus Johannis

burg: Die Lage der Landwirtſchaft in Transvaal iſt ſehr
ungünſtig. Nachdem im vorigen Jahre die Ernte ſchlecht
ausgefallen war, wurden diesmal alle an Flußläufen ge
Ilegenen Felder überſchwemmt. Dazu kamen die
Eintreibung von Vorräten durch die aufſtändiſchen
Buren und die niedrigen Wollpreiſe. Die Regierung hat
i Ipergchend den überſeeiſchen Export von Hafer ver
boten.

Kleine Nachrichten.
Das Befinden des braunſchweigiſchen Erbprinzen.
W. T. B. Braunſchweig, 2. Febr. Ueber das Befinden

des Erbprinzen wird folgendes mitgeteilt: Dem im geſtri
gen Bericht gegebenen Krankheitsbefund entſprechend iſt
auch heute das Allgemeinbefinden gut. Schlaf ungeſtört,
Nahrungsaufnahme im Heben begriffen. Stimmung recht
gut. Braunſchweig, 2. Februar 1915. Dr. Schlegel.
Prof. Langſtein. Dr. Albrecht.

Der Reichskanzler bei den Märkern.
W. T. B. Die „Kreuzztg.“ erfährt: Der Reichs

kanzler weilte kürzlich im Felde beim 3. Armee
korvs, deſſen märkiſche Truppen ſich bei Soiſſons aus-
geze.chnet haben. Herr v. Bethmann Hollweg war Gaſt
des Generals v Lochow und beſuchte die ihm als Märker
bekannten Regimenter in ihren Feldſtellungen.

Empfang des Reichskanzlers durch den König von Bayern.
W. T. B. München, 2. Febr. Der König von Bayern

hat den Reichskanzler Dr. Bethmann Holkweg in Audienz
empfangen.

Reichstagswahlergebnis.
Hamburg, 2. Febr. Amtliches Wahlergebnis.

Bei der Reichstagserſatzwahl am 29. Januar 1915 im
Wahlkreis Hamburg 3 wurden bei 212 403 Wahlberechtigten
41 651 gültige Stimmen abgegeben. Hiervon entfielen auf
den Parteiſekretär Heinrich Stubbe- Hamburg (Soz.) 41 583
Stimmen. Zerſplittert waren 68 Stimmen.

Deutſche Freiballons ſteigen auf.
W. T. B. Berlin, 2. Febr. (Amtlich.) Zu militäri-

ſchen Ausbildungsz wecken werden von den erſten
Tagen des Februar, vorzugsweiſe an den Sonntagen,
von einem bei Berlin gelegenen Aufſtiegplatz Freiballons
aufgelaſſen werden, deren Landungsorte vorher nicht zu be
ſtimmen ſind. Um die Bewohner vor Beunruhigung und die
Korbinſaſſen vor Gefahren zu bewahren, wird darauf aufmerk
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ſam gemacht, daß die Ballons an der unteren Hälfte zwiſchen
Ballonſtoff und Netz durch drei eiſerne Kreuze gekenn
zeichnet ſind.

Wieder eine engliſche Lüge.
(W. T. B.) Berlin, 2. Febr. Die Kaiſerlich Ottomaniſche

Botſchaft in Berlin teilt mit: Nach einem aus London lanzierten
Telegramm ſoll gegen Feld marſchall v. d. Goltz und meh
rere Offiziere ein Anſchlag verübt worden ſein. Die türkiſche
Regierung dementiert kategoriſch dieſe lügenhafte Nachricht.

preußiſche Verluſtliſte Nr. 138.
f gefallen vm. S vermißt i. G. in, Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
1. Garde-Reſerve-Regt. J. Mai, Kallmerode F. Krüger,

Cöthen H. Rode, Ausleben E. Linde, Holzdorf f. F.
Fleiſchhacker, Treffurt H. Schmidt, Sargſtedt K. Nolte,
Staßfurt K. Nötzig, Saarau A. Deumichen, Holzweißig
x O. Schmidt, Halle- Giebichenſtein F. Henze, Halle vm.
P. Seyffert, Eisleben vm. W. Reſenroth, Kl.-Quenſtedt F.

4. Garde- Regt. J. Schneemann, Gerblingerode, infolge
Krankheit Laz. Cambrai.

Königin Eliſabeth Garde-Grenadier- Regt. O. Zeidler,

x R. Junker,
Walternienburg F.

5. Garde- Regt. F. Schoof, Ummendor
Bretleben P. Naumann, Langenlippdorf f.

Garde-GrenadierRegt. Nr. 5. O. Herzig, Gutenswegen
E. Dal, Halle F. Apelt, Golba vm. M. Spengler, Halle

x K. Martini, Halle f. J. Schmidt, Cring vm. W. See
feld, Wittenberg K. Trinks, Halle O. Schröder, Löderburg

R. B. Hellmuth, Eisleben W. Mertens, Umfelde vm. W.
Grote, Gerbſtedt x K. Worm, Halle K. Jatkowski, Been-
dorf E. Siedel, Belleben vm. E. Trautmann, Rheinsdorf
vm. W. Projahn, Tangermünde.

Grenadier- Regt. Nr. I. K. Efftger, Ziegenrück F K.
Pfau, Zahna.

Grenadier-Regt. Nr. 9. x P. Stapel, Walsleben, bisher
verwundet, f.

Infanterie Regt. Nr. 14. R. Kramer, Leopoldshall f
W. Mers, Walkenried.

Jnfanterie-Regt. Nr. 18. R. Schweiker, Kloſter Häſeler
E. Schröder II, Rottmersdorf W. Arndt, Wolmirſtedt vm.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 18. P. Preetz, Voigtſtedt.
Jnfanterie-Regt. Nr. 22. O. Plate, Väthen W. Graf,

HalleCröllwitz.
Jnfanterie- Regt. Nr. 25. Ltn. d. L. M. Möhring, Qued-

linburg a. H. f.
Infanterie Regt. Nr. 30. F. Damm, Erfurt vm. K.

Schatz, Rohrborn F.
Füſilier- Regt. Nr. 35. W. Miſchewsky, Badeleben

E. Gaing, Genthin O. Wanner, Erfurt.
Füſilier- Regt. Nr. 37. P. Dix, Halle.
Landwehr-Jnfanterie- Regt. Nr. 46. O. Lorenz, Tucheim

C. Reinsdorf, Seehauſen H. Holdorf, Sandersleben f.
Infanterie Regt. Nr. 49. W. Höpfner, Magdeburg

A. Boſſe, Cölleda x M. Schenk, Magdeburg-Krakau.
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 52. F. Hübner, Halle.
Infanterie Regt. Nr. 61. O. Schönning, Morl P.

Kuzniewski, Halle H. Fechtel, Halle- Giebichenſtein M. Kauf-
hold, Halle K. Knöchel, Halle J. Schumann, Rothenburg

Heinemann, Halle W. Paniske, Quedlinburg O. Ker-
ſten, Walbeck vm. W. Kärſch gen. Kleine, Löbejün vm.

Infanterie Regt. Nr. 67. G. Rundt, Gr.-Salze m.
F. Varges, Neuſtadt f.Reſerde Inſaniſtie Regt. Nr. 71. H. Hoffmann, Erfurt

x G. Klocke, Harsleben f. x E.

Jnfanterie- Regt. Nr. 75. H. Bernhardt, Schleuſingen,
bisher vm., in franz. Gef.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 75. F. Mertens, Mehmke
G. Käſeling, Oſchersleben G. Körner I, Wachſtedt W.

Kaatz, Zerbſt.

Jnfanterie-Regt. Nr. 77. R. Warnecke, Gerbſtedt
n dwehr gnfanterige Regt. Nr. 75. J. Bierhals, Tanger

münde. wJnfanterie-Regt. Nr. 82. O. Blankenburg, Bruchſtädt
J. Trappe, Brehme vm. K. Troſt, Lipprechtrode vm. R.
Vogler, Erfurt vm. L. Grünewald, Hauterode F. Ropte,
Fronderode O. Trodler, Heldrungen f. H. Wichmann,
Bleicherode x K. Oſterhagen, Kleinbodungen O. Schmidt,
Dietzhauſen A. Helmbold, Tennſtedt L. Liedloff, Tenn

K. Aderhold, Tetkenborn.
Jnfanterie-Regt. Nr. 72.

Pankrath, Gehmen F.

ſtedt vm. O. Michel, Heringen vm. E. Sputh, Ufhoven vm.
L. Klein, Nordhauſen vm. K. Sippel, Lindewerra vm.
K. Steinmetz, Stöckey x A. Wand, Helmdorf O. Jödicke,

Niedergebra A. Gelpke, Bad-Sachſa.
Jnfanterie- Regt. Nr. 83. O. Siemroth, Aſchersleben

e W. Wiegner, Saaleck x W. Ritter, Mühlhauſen i. Th.
J. Genau, Treffurt H. Konradi, Bodenrode.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 88. A. Daniel, Lengenfeld f.
Grenadier-Regt. Nr. 89. E. Schrader, Oebisfelde.
Jnfanterie-Regt. Nr. 93. O. Retzke, Deſſau K. W. G.

Leps, Staßfurt.
Infanterie Regt. Nr. 129. O. Sickert, Gr.-Kmehlen

F. Kaiſer, Halle.
Infanterie Regt. Nr. 141. E. Gebhardt, Meinſtädk.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe hat der Leutnant Hans
Friedrich, Sohn des Juſtizrats Friedrich in Sanger-
hauſen erhalten. Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten Land
wehrmann Rudolf Kühne,mund, Sohn des MühlenbeſitzersW. Kühnmund aus San ger hauſen; Gefreiter Karl Pomp-
luhn und Gymnaſialoberlehrer Dr. Gutbier aus Eis-
leben, Vizefeldwebel und Flugzeugführer Walter Zott mann
aus Wimmelburg, Vigzefeldwebel Fritz Bär aus Ahls-
dorf, Gefreiter Otto Große aus Helbra.

Der anhaltiſche Landtag
tritt am 11. Februar zu ſeiner diesjährigen Tagung zuſammen.
Von der Aufſtellung eines Hauptfinanzetats und eines Etats
der Landarmendirektion für 1915/16 iſt abgeſehen worden, weil
ſie während des Krieges in der bisherigen Weiſe nicht durch
führbar erſcheint. Es wird deshalb vorgeſchlagen, für dieſe
beiden Etats die für 1914 veranſchlagten Einnahmen und Aus
gaben auch für 1915/16 maßgebend ſein zu laſſen. Der Haupt-
finanzetat würde demnach in Einnahmen und Ausgaben mit
17 990 000 Mark balanzieren. Ein Geſetzentwurf beſtimmt, daß
die Gemeindeordnung vom 16. Juli 1914 erſt am 1. Juli 1916,
das Landtagswahlgeſetz vom 27. April 1913, ferner das Geſetz
betr. Einführung einer neuen Geſchäftsordnung für den Land-
tag vom 16. April 1914 und die mit dieſem erlaſſene Geſchäfts
ordnung erſt am 14. November 1916 in Kraft treten. (Das
Jnkrafttreten dieſer Geſetze war bereits einmal in einer Kriegs-
tagung des Landtages hinausgeſchoben worden.) Eine andere
Vorlage fordert die Bereitſtellung weiterer Staatsmittel zur Ge
währung von Darlehen an die Kreiſe. Der der
Regierung durch Landtagsbeſchluß vom 27. Auguſt 1914 gewährte
Kredit von 2 Millionen Mark wird im Februar aufgebraucht ſein.
Deshalb fordert die Regierung die Ermächtigung, für die Ge
währung von Darlehen an die Kreiſe zur Beſtreitung außex-
ordentlicher Kriegsausgaben ſowie zur Weiterverleihung an Ge
meinden gegen eine um t Prozent hinter dem jeweiligen
Lombardzins der Reichsbank zurückbleibende Verzinſung den Be
trag von 3 Millionen im Wege des Kredits flüſſig zu machen.
Schließlich fordert eine Vorlage die Genehmigung zur Hingabe
eines Darlehns von 40 000 Mark an eine Köthener Firma zur
Errichtung einer Kartoffeltrocknungsanlage.

Turntag des Sorbengaues.
Jn Eilenburg vereinigten ſich am Sonntag die Vertreter

des Sorbengaues zu ihrem diesjährigen Gautag. Etwa 90 Turner
hatten ſich im Anbau des Städtiſchen Schützenhauſes zu der
Tagung eingefunden, die der Gaubvertreter Stadtverordneter
Hambpe (Delitzſch) eröffnete. Die Aufſtellung der Anweſenheits-
und Vertreterliſte ergab die Anweſenheit von 49 ſtimmberech-
tigten Vertretern, die 48 Vereine vertraten. Der Vorſitzende gab
einen Feldpoſtgruß des als Landwehrhauptmann im Felde ſtehen
den Kreisvertreters. Profeſſors Berger aus Aſchersleben be
kannt. Dem nunmehr vom Gaubvertreter erſtatteten Jahres
vericht iſt zu entnehmen, daß dem Sorbengau am 1. Februar 1914
43 Vereine an 25 Orten mit 2039 erwachſenen Mitgliedern, 667
Zöglingen, 134 Frauen und Mädchen und 23 Knaben angehört
haben, insgeſamt alſo 2863 Mitglieder. Neue eingetreten ſind
im Laufe des Jahres 5 Vereine mit 105 Mitgliedern, ſo daß jetzt
den Gau 48 Vereine mit 2968 Mitgliedern bilden. Der Ab-
ſchluß der Kaſſe ergibt, daß den Einnahmen von 1218,02 Mk.
Ausgaben von 1054,75 gegenüberſtehen, ſo daß ein Beſtand von
163,27 Mk. vorhanden iſt. Bei der Beſprechung von Gauange-
legenheiten brachte der Gauvertreter zur Kenntnis, daß in dieſem
Jahre der Turn verein Delitzſch ſein 70jähriges und der

Turnverein Schenkenberg ſein 50jähriges Beſtehen
feiern können. Die Vereine würden wohl, ſo fügte er hinzu, die
Feiern der Kriegszeit entſprechend geſtalten. Vom Allgemeinen
Turnverein Eilenburg war der Antrag eingebracht worden, dem
Vorſchlag des greiſen Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft,
des Geheimrats Dr. Götz, entſprechend den im Felde ſtehenden
Turnbrüdern das Vereinsabzeichen zuzuſenden. Der Antrag fand
einſtimmige Annahme. Erſter Bürgermeiſter Dr. Belian über-
brachte den Turnern im Namen der Stadtverwaltung herzlichſte
Grüße und deren beſte Wünſche. Bei der Beſprechung der turne-
riſchen Veranſtaltungen wies der Gauturnwart auf die Ver-
anſtaltung von Wanderungen hin, die eines der beſten
Mittel ſeien, um das Zuſammengehörigkeitsgefühl zu heben. Aus
der Mitte der Verſammlung wurde inbezug auf die weitere
turneriſche Arbeit auf die Bildung von Landſturmriegen
hingewieſen, die den jetzt zur Ausmuſterung kommenden Land
ſturmpflichtigen eine willkommene Stätte ſein würden, ſich auf
den W vorzubereiten. Die ausſcheidenden Gauvorſtands-
mitglieder Hampe (Delitzſch), Allendorf (Eilenburg) und
Paul (Eilenburg) wurden wiedergewählt.

Querfurt, 1. Febr. (Todesfall.) Geſtern ſtarb nach
kurzer Krankheit Herr Juſtizrat Friedrich Wilhelm Franke
hier. In der faſt 25jährigen Wirkſamkeit als Rechtsanwalt und
Notar in unſerer Stadt hat er ſich hier und in der Umgegend
allgemeine Beliebtheit und Achtung erworben. Sein Ableben
wird deshalb ſehr betrauert. Möge er ruhen in Frieden!

Freyburg (u.), 2. Febr. (Marktbericht. Ein-
bruchsdiebſtahl.) Auf dem geſtrigen Wochenferkelmarkte
koſtete das Paar Korbſchweine 15--18 Mark. Der Handel ging
flau. Jn der vorigen Nacht brachen Diebe in dem nahen
Balgſtädt in den Materialwarenloden des Gaſtwirts H. ein und
ſtahlen Tabak, Zigarren, Wurſt, Butter, Kaffee, kurz alles, was
ſie fortſchleppen konnten.

4 Nordhauſen, 1. Febr. (Eiſenbahnunfall auf
dem Bahnhof Nordhauſen.) Am 31. Januar fuhr der
auf Bahnhof Nordhauſen in der Einfahrt begriffene Eilzug
121 Kaſſel Halle (Kaſſel ab 6,385 morgens) auf einen
Rangierzug auf. Die Lokomotive und ein Wagen ent-
gleiſten und wurden erheblich beſchädigt. Das
Lokomotivperſonal des Rangierzuges brachte ſich durch Ab-
ſpringen in Sicherheit. Aeußere Verletzungen von
Reiſenden kamen nicht vor; nur einer klagte über innere Schmer-
zen. Nachträglich meldete ſich noch ein Poſtbeamter als verletzt.

Schönebeck a. Elbe, 2. Febr. (Zum Bau der Vorort-
bahn Magdeburg-Schönebeck.) Der „Reichsanzeiger“
enthält folgende Bekanntmachung:

„Den Magdeburger Vorortbahnen Aktien- Geſellſchaft in
Magdeburg, denen die Genehmigung zum Bau und Betrieb
einer Straßenbahn von der Magdeburg-Fermers-
leber Grenze im Zuge der Schönebecker Straße,
durch Fermersleben, Salbke, Weſterhüſen und
Frohſe bis nach Schönebeck erteilt worden iſt, wird auf
ihren Antrag das Enteignungsrecht zur Entziehung
und dauernden Beſchränkung des für dieſe Anlage in Anſpruch
zu nehmenden Grundeigentums hiermit verliehen.

Berlin, 26. Januar 1915.
Das Staats miniſterium. v. Breitenbach.

Halberſtadt, 2. Febr. (Die Werbearbeit für die
Rote Kreuz-Pfennigmarkenſ iſt jetzt auch im Stadt-
und Landkreis Halberſtadt in die Wege geleitet worden. Dieſer
Tage fand hier im Kreishauſe unter Vorſitz des Landrats Ge-
heimrat Stegemann eine Beſprechung ſtatt. Es wurde ein Aus-
ſchuß gebildet. Beſchloſſen wurde, den Vertrieb nicht in Geſtalt
von Marken, ſondern durch Feldpoſtkarten mit eingedruckter
Pfennigmarke vorzunehmen, die für den inneren Verkehr noch
beſonders freizumachen ſeien.

Blankenburg (Harz), 2. Febr. (Am Geburtstag
des Kreisdirektors a. D. Karl Lerche,) der bekannt-
lich am 31. Januar ſein 108. Lebensjahr vollendete, wurden dem
alten Herrn zahlloſe telegraphiſche, ſchriftliche und mündliche
Glückwünſche dargebracht, die von der großen Verehrung zeugen,
die man dem älteſten Bürger Blankenburgs entgegenbringt. So
hatten auch der hieſige Stadtmagiſtrat und der Kreisdirektor ihre
beſten Glückwünſche übermittelt. Eine beſondere Freude für
das Geburtstagskind war es, daß auch Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg mit ſeiner Gemahlin des freudigen
Ereigniſſes mit Drahtgruß gedachten. Das Befinden des alten
Herrn an ſeinem Geburtstage war vorzüglich, ſo daß er vollen
Anteil an den ihm zugedachten Ehren nehmen konnte. Als
Beweis der Rüſtigkeit mag berichtet werden, daß er vor einigenWochen noch perſonlich ſein Wahlrecht zum braunſchweigiſchen

Landtage ausübte.

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
33) Roman von Hans Dominik.

„Das kann er unmöglich denken,“ rief ſie heftig da-
gegen. „Denn ich ſchrieb ihm erſt neulich, daß

„Du ſchriebſt ihm? Steht Jhu denn in Brief-
wechſel?“

Ellen konnte nicht vermeiden, daß ſie dunkel erglühte.
„Ja, natürlich,“ erwiderte ſie ſchnell. „Er muß doch

wiſſen, wie weit Papas Geſundheit iſt, um eventuell ge-
ſchäftlich wieder in Anſpruch genommen zu werden.
Jch zähle die Minuten, harre täglich einer Gelegenheit,
um Vater dahin zu lenken, wo wir ihn haben müſſſen.
Aber bis jetzt bot ſich keine.“

„Wird ſich auch ſchwer finden“, ſeufzte Fritz.
„HNa, was man nicht ändern kann, muß man eben er
tragen. Laß uns die kurze Zeit des Zuſammenſeins ge-
nießen. Kind.

„„Von Hilbert ſoll ich Dir viele Grüße beſtellen. Der
wäre am liebſten mit mir gefahren, ins Land der Sonne
und der Roſen. Jch hatte ſo das Gefühl, daß er mich ehr-
lich um dieſe Reiſe hierher beneidete.“

Ellen von Wildberg an Kurt Hilbert.
„Lieber Freund! Jch denke ich darf Sie mit gutem

Recht ſo nennen, denn Sie ſind es mir in den dunklen
Tagen der Sorge und des Kummers voll und ganz gewor
den. Jhren Brief an meine Mutter, der uns hier in
Palermo erreichte, habe ich geleſen und auch zwiſchen den
Zeilen die Aufforderung an mich gefunden: „Laß von Dir
hören, wie Du verſprochen, mich auf dem Laufenden zu
halten“. Ja, beſter Doktor, da eben beginnt die Schwierig
keit. Das Laufende iſt immer unverändert dasſelbe. Die
Talſperre iſt und bleibt das rote Tuch, das Wort „Ent
eignung“ dürfen wir nicht in den Mund nehmen, oder wir
ſind gewärtig, daß uns Papa von neuem erkrankt. Alſo,
es heißt immer noch Geduld haben.
Dabei iſt es ſo wunderherrlich hier, man möchte ſich
ſo gern rückhaltlos freuen an der ſchönen, reinen Luft, die
von den Bergen weht, am blauen Himmel, den duftenden
Orangengärten und den vielen luſtigen Menſchen. Es iſt
hier als ob es gar kein Weh und Ach auf der Welt gäbe.
Selbſt der Lazzaroni in Lumpen, der mir bettelnd die Hand
entgegenſtreckt, lacht mit blitzenden Zähnen und ſein

„Grazia, Signorina“ für den erhaltenen Soldo klingt, als
ob er ein Königreich erhalten hätte. Jch ſehe ſo viel
Schönes, Neues, Jntereſſantes, daß ich den Tag über nicht
viel zum Träumen komme. Wir haben hier eine reizende
kleine Villa, im großen Park liegend, gemietet. Von der
Terraſſe hat man den Blick auf das blaue Meer. Wir
leben meiſt ſtill für uns. Mama und ich beſuchen die Kunſt
ſtätten, Kirchen und Paläſte vormittags früh, wenn Papa
noch der Ruhe pflegt.

Nachmittags ſitzen wir bei ihm auf der Terraſſe und er
zählen unſere Erlebniſſe, um ihn zu zerſtreuen.

Von meiner Handarbeit oder meinem Buch ich
ſerne nämlich mit anerkennenswertem Eifer italieniſch
blicke ich dann ins Weite hinaus und denke an die Heimat

wenn ſie auch rauh und kalt iſt und jetzt wohl noch im
Schnee begraben liegt. Es iſt doch die Heimat, die alles
birgt, woran man hängt. Wo jeder Stein, jeder Baum,
jeder Bach ſpricht: „Erinnere Dich!“

Es war doch bei aller Not eine glückliche Zeit, lieber
Freund, als wir einträglich miteinander wanderten und
plauderten, und ich ſehne mich heim, ſehne mich nach den
traulichen Stunden, die die Fremde nicht geben kann.

Wie lange wir noch hier bleiben, weiß ich nicht zu
ſagen. Es hängt von der Witterung und Papas Be
finden ab. Bitte, haben Sie noch eine Weile Geduld. J
hoffe beſtimmt, Papa wird bald zugänglicher ſein. Jch
möchte von Jhnen hören, wie es zu Haus ausſieht Ob
Onkel Doktor noch immer ſo brummt. bei jeder kleinen Ge
legenheit, und ja und ob ich auch ein klein wenig ver
mißt werde. Das müſſen Sie mir nun recht bald mitteilen,

Jhre Freundin E. v. W.“
Kurk Hilbert an Ellen von Wildberg.

„Jch antworte ohne Anrede, oder würden Sie mir ge
ſtatten, „meine liebe Freundin“ zu ſagen? Wie mich
Jhr Brief beglückt hat in meiner arbeitsreichen Einſamkeit,
das werden Sie ſich wohl ſchwerlich ausdenken können,
Fräulein Ellen. Jch freue mich, daß Sie Anregendes ſehen
und hören und ich gäbe Gott weiß was darum, könnte ich
dabei ſein und wieder mit Jhnen plaudern, mich von Jhnen
auslachen laſſen, als Banauſen in der Kunſt, denn dariuf
müßte ich gefaßt ſein, wie ich mich kenne. Hier iſt es kalt,
aber die Arbeit ſchreitet rüſtig fort. Schade, daß Jhr Herr
Vater noch für nichts zu haben iſt. Aber, wenn ſeine Kräfte
wachſen, wird er ja auch ein Einſehen haben, alſo „Geduld
und den Mut nicht verlieren“, muß die Loſung heißen.

Wir modernen Menſchen müſſen viel Geduld mit
unſeren alten Herrſchaften haben, die letzten paar Jahre
haben viel gezeitigt, wozu ſonſt fünfzig bis hundert Jahre
kaum hinreichten. Was geſtern noch gut war, heißt heute
böſe. Mein alter Herr knurrt bei jeder Gelegenheit über
dieſe verrückte Welt von heute, was ihn aber nicht hindert,
ſich ganz gut mit dieſer Welt von heute abzufinden.

Und Jhr Vater wird auch nicht hartnäckig bleiben,
ſondern ſich der Notwendigkeit fügen. Jch werde noch
warten, weil Sie es wünſchen, meine gnädige Freundin.

Vielleicht könnte ich von meinem perſönlichen Denken
und Wünſchen, Hoffen und Erwarten noch mancherlei
ſchreiben. Doch ich tue es nicht; ich wüßte nicht, wie Sie
es auffaßten und möchte nicht, daß Sie mir am Ende
zürnen. Und dann wenn Sie mir wirklich ſo innerlich
nahe ſind, wie es mich eine wahnwitzige Hoffnung aus
Jhren Zeilen herausleſen läßt, ſo werden Sie mich wohl
auch ohne viel Worte verſtehen. Und deſſen ſeien Sie ge
wiß, Fräulein Ellen, daß ich mich betrachte als Jhr

allzeit treu ergebenſter
Kurt H.“

Ellen von Wildberg an Kurk Hilbert,
Die Welt iſt ſchön allüberall, wo der Menſch nicht iſt

mit ſeiner Qual O, wie recht hat doch unſer großer
Dichter damit gehabt, und es gibt wohl wenige Sterbliche,
Wien Wahrheit dieſes Ausſpruches nicht an ſich erfahren
müſſen.

Fr. letzter Brief hat mich geängſtigt, Kurt. Mehr,
wie ich Jhnen ſagen kann. Sie ſind ſo ſprunghaft, ſo un
geduldig, ſo unruhig, und ich armes Ding kann nichts
ſagen, nichts tun, was zu Jhrem Wohlbefinden beitragen
könnte. J

Papa iſt und bleibt halsſtarrig. Mama und ich ſind
gſehr unglücklich darüber, können aber nichts daran ändern.

Er will jetzt zurück, läßt ſich nicht mehr hinhalten. Jch
fürchte mich maßlos vor allem Unheil, das noch kommen
kann. Aber andererſeits freue ich mich unendlich auf die
Heimat, auf unſer Wiederſehen, Kurt. Ach, wie iſt die
Welt ſo ſchön, wenn man hoffnungsfroh in die Zukunft
ſieht. Hier iſt ſchon Frühling und mir iſt, als wüchſen
mir Flügel der Sehnſucht nach nun natürlich nach
daheim auf Wiederſehen. Ellen v. W.“

(Fortſetzung folgt.)



ne

der hieſigen Zigarreninduſtrie t ein ſo reger Betri
wie noch nie zuvor. Sowohl in der Hausinduſtrie als auch in den
Fabriken muß ſtändig mit Ueberſtunden gearbeitet werden.

T Schleuſingen, 2. Febr. (Heldentod eines 64-
tährigen Kriegsfreiwilligen.) Am 1. Januar ſtarb
der 64 Jahre alte Kriegsfreiwillige, Hermann Blierbaß,Gerichtsvollzieher in Schteuſingen, Ritter des Eiſernen Kreugzes,
den Heldentod. „Sein hohes Älter, ſeine nie wankende Begeiſte
rung für die große Sache, für die er focht, ſeine erſtaunliche
Aus auer, ſeine ſtets heitre Stimmung, ſein Heldenmut vor dem
Feinde auch in den ſchwierigſten Lagen hatten ihm,“ wie der
Kommandeur des Jnfanterie- Regiments Nr. 82 dem Magiſtrat
zu Schleuſingen ſchreibt, „die Liebe und Verehrung ſeiner jungen
Kameraden und Vorgeſetzten, die Hochachtung aller, die ihn
erient ſahen, eingetragen. Das Regiment betrauert tief ſeinen

erluſt.“
Zeitz, 2. Febr. (Ruſſiſche Brandſtifter Nach

den Braunſchweiger Neueſte Nachr.“ rig glaubwürdigen
Mitteilungen treiben ſich in der Oebisfelder Gegend
ruſſiſche Agenten und andere verdächtige Perſonen herum,
die ſich den ruſſiſchen Arbeitern zu nähern verſuchen, ihnen
Geldmittel verſprechen und Zündſtoffe ausliefern, um damit
Mühlen, Strohdiemen und Getreideſcheunen in Brand zu ſetzen.
Etwaige Verdächtige ſind ſofort feſtzunehmen und der nächſten
Polizeibehörde zu übergeben. Größte Achtſamkeit iſt oeboten,
auch empfiehlt es ſich, beſonders nachts, alle Getreidevorräte zu
bewachen.

Leipzig, 2. Febr. (Das eigene Kind vergiftet.)
Eine in der Kanzlerſtraße zu Lindenau wohnhafte 31 Jahre alte
Straßenbahnſchaffnersehefrau erſchien am Sonnabend abend bei
der Kriminalabteilung und zeigte an, daß ſie ihren 14 Jahre
alten Sohn vergiftet habe. Die ſofort eingeleitete Nachprüfung
ergab, daß die Angabe der Frau leider der Wahrheit entſprach.
Die Frau iſt ſeit langer Zeit krank und hat aus dieſem Grunde
am Sonnabend den Vorſatz gefaßt, mit ihrem Söhnchen aus dem
Leben zu ſcheiden. Sie hat dem Kinde am Nachmittage Gift
gegeben, an deſſen Folgen der Kleine gegen 4 Uhr geſtorben iſt.
Darauf hat ſie den Verſuch gemacht, ſich durch Erhängen zu
entleiben, iſt hieran aber im letzten Augenblick gehindert worden.

Leipzig, 2. Febr. (Die Leipziger Vororte
Schönefeld und Mockau) ſollen zum 15. Februar in den
Stadtbezirk Leipzig eingemeindet werden. Mit der Einverleibung
wird Leipzig einen Bevölkerungszuwachs von mehr als 30 000
Einwohnern erfahren.

Dresden, 2. Febr. Einführung eines Einheits-
brotes Der Dresdener Stadtrat hat die Einführung eines
Einheitsbrotes in Ausſicht genommen. Außerdem wird über ein
en oder vollſtändiges Kuchenbackverbot gegenwärtig

eraten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 3. Februar.

Unterſtützung von Familien der Kriegsteilnehmer.
Der Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern) hat in

einem Rundſchreiben vom 30. Januar 1915 an die Bundesregie-
rungen weitere Grundſätze über die Gewährung von
Unterſtützungen an Familien von Kriegsteil-
nehmern aufgeſtellt. Hervorzuheben iſt, daß der Perſonen
kreis der anſpruchsberechtigten Perſonen eine weitere Aus
dehnung erfahren hat. Aus dem Rundſchreiben laſſen wir nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ die weſentlichſten Punkte folgen:

1. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind von der Ge-
währung von Familienunterſtützung ausgeſchloſſen die
Familien derjenigen Mannſchaften, die in Erfüllung ihrer
aktiven Dienſtpflicht ſich befinden. Jn Zukunft ſollen auch an
ſpruchsberechtigt ſein die Ghefrauen und die ehe-
lichen und den ehelichen geſetzlich gleichſtehenden Kinder
unter 15 Jahren, ſowie die unehelichen Kinder derjenigen
Mannſchaften, die zurzeit ihre aktive Dienſtpflicht erfüllen.

2. Bisher werden den Angehörigen aller derjenigen
Mannſchaften, die infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe nicht
mehr in der Lage waren, in die Heimat zurückzukehren,
Unterſtützungen gewährt, ſofern glaubhaft gemacht wird,
daß die Mannſchaften als Gefangene im feindlichen Auslande
zurückgehalten werden, wobei kein Unterſchied zu machen iſt,
ob 2 vom Feinde als Kriegs oder Zivilgefangene behandelt
werden.

Den Angehörigen dieſer Mannſchaften ſind in Zukunft
gleich zuſtellen die Familien aller derjenigen im
wehrpflichtigen Alter ſtehenden männlichen Perſonen, die ſich in
neutralem Auslande aufhalten und infolge von feind
lichen Maßnahmen nicht imſtande waren, ins Ausland zurück
zukehren, ſowie die von den Feinden verſchleppten,
im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Mannſchaften.

3. Die ſchuldlos geſchiedene Ehefrau, der nach
8 1578 des B. G.-B. der Mann den Unterhalt zu gewähren ver
pflichtet iſt, iſt unter den üblichen Vorausſetzungen in Zukunft
zu unterſtützen.
4. Die nicht militäriſch ausgebildeten, gemäß S 82 Ziffer 2

der Wehrordnung wegen bürgerlicher Verhältniſſe, insbeſondere
als die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger
Eltern, Großeltern und Geſchwiſter oder nach S 99 Ziffer 2
a. a. O. zurückgeſtellten, aber ſpäter einberufenen Mannſchaften
erfüllen ihre geſetzliche aktive Dienſtpflicht: die Unterſtützung
ihrer Angehörigen kann nur in der in Ziffer 1 vorgeſehenen
Beſchränkung erfolgen.

Das Gleiche gilt hinſichtlich der nicht reklamierten, beim
Kriegserſatzgeſchäft ausgehobenen und ſpäter eingeſtellten mili-
tärpfrichtigen Mannſchaften.

5. Diejenigen Mannſchaften, die auf Reklamation vor-
zeitig entlaſſen worden und militäriſch ausgebildet ſind (Wehr-
ordung S 82, 5c), treten gemäß 8 14, Ziffer 4 der Heeresordnung
zur Reſerve über. Falls dieſe Mannſchaften in den Heeresdienſt
eintreten, iſt den Angehörigen die reichsgeſetzliche Unterſtützung
zu gewähren.

6. Von verſchiedenen Seiten ſind Zweifel darüber erhoben
worden, ob bei der Prüfung der Bedürftigkeit innerhalb der in
8 2 Abſatz 1a a. a. O. genanntenn Gruppe von Perſonen untkter-
ſchieden, d. h. die Unterſtützung für die Frau verſagt. für alle
oder einige Kinder aber gewährt werden kann. Eine ſolche
Unterſcheidung iſt nicht gerechtfertigt, da das Geſetz die Fami-
lien mindeſtens in der Zuſammenfaſſung der in 8 2 Abſatz 1a
a. a. O. bezeichneten Perſonen als eine Einheit betrachtet.

Poſt und Eiſenbahn.
Den Paketen an deutſche Kriegs- und Zivilgefangene im

Auslande
brauchen keine Zollinhaltserklärungen, weder auf
weißem, noch auf grünem Papier, beigegeben zu werden. Die
Pakete dürfen keine ſchriftlichen Mitteilungen enthalten; bei
Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift werden die Pakete von der
Weiterbeförderung ausgeſchloſſen.
Vorderſeite der Paketkarten außer dem „Kriegs-
gefangenenſendung“ (oben rechts) noch den Vermerk: „Das
Paket enthält keine ſchriftlichen Mitteilungen“ niederſchreiben, und
zwar in dem ſonſt für die Wertangabe und den Nachnahmebetrag
(bei Wertpaketen nur in dem für den Nachnahmebetrag) vor
geſehenen Raume. Auf die Notwendigkeit S und
deutlicher Aufſchriften auf Paketen und Paketkarten wird
erneut hingewieſen; die Aufſchriften ſind ſtets in lateini-
ſchen Buchſtaben zu ſchreiben

Es iſt zu beachten, daß im Sinne dieſer Vorſchriften als

Vermerk:

Zivilgefangene allgemein nur die in Gefangenenlagern
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Die Abſender müſſen auf der
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lichen Zivilperſonen gelten können, die nur unter Aufſicht ge
ſtellt oder gewiſſen Beſchränkungen unterworfen ſind.

Alle zurzeit für den Poſtverkehr der deutſchen Kriegs und
Zivilgefangenen im Auslande gültigen Vorſchriften ſind in
einer neuen Ueberſicht zuſammengeſtellt worden, die an Stelle
der bisher gültigen Ueberſicht im Schaltervorraum aller
Poſtanſtalten ausgehängt wird.

Börſen und Handelsteil.
Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik.

In der geſtern in Halle ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung
der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik gelangte der Abſchluß für die
erſte Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres zur Vorlage.

Wie alle Papierfabriken, ſo hat auch das Cröllwitzer Unternehmen unter der Ungunſt ber Zeitverhältniſſe erheblich gelitten
und das Gewinn- Ergebnis bleibt weit hinter dem des ent
ſprechenden Semeſters des Vorjahres zurück. Nach Ausbruch des
Krieges machte ſich ein auch jetzt noch anhaltender ſtarker
Arbeitermangel fühlbar und der Eingang an Aufträgen
war in den erſten 4 Kriegsmonaten ein ganz geringer. Erfreu
licher Weiſe iſt jetzt in letzterer Beziehung ſeit Anfang
Januar ein Umſchwung zum Beſſeren zu konſtatieren,
ſo daß, wenn der vermehrte Zugang an Aufträgen anhält und
keine unvorhergeſehenen Umſtände eintreten, für das am 30. Juni
zu Ende gehende Betriebsjahr ein Gewinn zu erhoffen ſteht,
der die Verteilung einer mäßigen Dividende zuläßt.

Ammendorfer Papierfabrik zu Radewell.
Dem Aufſichtsrat der Ammendorfer Papierfabrik, Radewell

lag in ſeiner geſtrigen Sitzung der Abſchluß des erſten Halb
jahres 1914/15 vor,

Das Reſultat hat naturgemäß nicht unerheblich infolge der
Kriegszeit gelitten, iſt jedoch unter den Verhältniſſen ein leid-
lich befriedigendes.,

Die Lage der Nationalbank für Deutſchland.
Der Verluſt, der ſich bei der Nationalbank für

Deutſchland in Berlin durch die notwendig werdenden
Abſchreibungen ergibt, iſt ſehr beträchtlich, denn außer dem im
Jahre 1914 erzielten Gewinn ſoll, wie verlautet, noch die Reſerve
der Bank etwa zur Hälfte herangezogen werden. Nach der Bilanz
vom 31. Dezember 1913 beſtanden die Reſerven der National-
bank aus zuſammen 16 Millionen Mark. Der weitaus größte
Teil der erforderlichen Abſchreibungen entfällt auf Grund
ſtücksgeſchäfte, aber auch auf das Effekten- und
Konſortialkonto ſind erhebliche Rückſtellungen zu machen.
Bei den Grundſtücksgeſchäften fallen vor allem große Zins-
verluſte ins Gewicht, die dadurch entſtanden, daß eine Reali-
z der Objekte in den letzten Jahren bei der ungünſtigen
Läge des Grundſtücksmarktes nicht möglich war. Die Bank hat
nun, wie Berliner Blättern erklärt wird, einen Sachverſtän-
digen gewonnen, der eine Ueberprüfung der Verhältniſſe vor
genommen hat, und die Objekte ſind ſo bewertet, wie ſie nach der
augenblicklichen Anſicht der Verwaltung nach dem Kriege bei dem
Wiederaufleben des Geſchäfts am Baumarkt veräußert werden
können. Man hofft damit reinen Tiſch gemacht zu haben. Wie
weiter verlautet, hat die Bank im laufenden Geſchäft ber-
nahe ebenſoviel verdient wie im Vorjahre, und man iſt hauptſäch-
lich mit dem Wechſelſtubengeſchäft ſehr zufrieden. Die Bank
ſei im übrigen zurzeit ſehr flüſſig. Was die weitere Ent-
wickelung bei dem Jnſtitut anlangt, ſo wird bemerkt, daß kein
Anlaß zu beſonderem Peſſimismus vorliege.
Die Bank verfüge über glänzende Beziehungen zu der Jnduſtrie
dadurch, daß im Aufſichtsrat die Verwaltung einer ganzen Anzahl
erſter Jnduſtrieunternehmungen Deutſchlands vertreten iſt. Die
guten Einnahmen, die in Friedenszeiten aus dieſen Konſortial-
geſchäften flöſſen, ſeien ein Fundus, der eine angemeſſene Divi-
dende rechtfertige, wenn natürlich auch zunächſt nicht mit der
früheren Dividendenhöhe gerechnet werden könne. Man werde
ſich weniger bemühen, im Auslande Geſchäfte zu betreiben, als
vielmehr das Jnlandsgeſchäft weiter auszubauen.

Börſenſtimmungsbild.
Auch geſtern Diensag war das Geſchäft an der Börſe recht

ſtill; nur für wenige Papiere beſtand etwas größeres Jntereſſe.
Hierher gehören die Aktien der verſchiedenen Leder verarbeiten-
den Fabriken, ferner Bergmann Elektrizität, Ludwig Löwe,
Dürener Metall und einige andere. Da das Anlagebedürfnis
des Publikums nunmehr befriedigt zu ſein ſcheint, ſind auch die
Umſätze in Renktenwerten etwas zuſammengeſchrumpft; doch
bleiben die Kurſe gut behauptet. Deviſen liegen feſt bei geringen
Abſchlüſſen. Der Geldmarkt bleibt unter dem Einfluß des be
befriedigenden Bankausweiſes leicht. Täglich Geld 3 Prozent und
darunter, Privatdiskont 4 Prozent und darunter.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 2. Februar: Höcherlbräu, Kulm

5 Proz.; Schöfferhof Hofbierbrauerei 0; Buſch W u.
Maſchinenfab. 20 Proz.; Chem. Fabrik vorm. Moritz i l ch
u. Co. 10 Proz.; Deutſche Babcock u. Wilcox-Dampffkeſſel-
Werke 10 Proz.; Herbrand u. Co. Waggonfabrik 8 Proz.
Kandelhardt, Automobil-Fuhrweſen 5 Proz.; Hacker-
bräu, München 83 Proz.; Ver. Brauereien, Frankfurt
a. M. 5 Proz.; Reinſtrom u. Pilz A.-G., Schwarzenberg, Sa.
5 Proz. Dividende.

Getreidebericht.
Die reichlichen Schneefälle in den letzten Tagen haben die

Transportmöglichkeiten ſehr beſchränkt. Daher blieben auch die
Zufuhren am Berliner Getreidemarkt ſehr klein, wohingegen die
Nachfrage nach den Artikeln, die dem Handel noch offen ſtehen,
iemlich groß iſt. Seit langer Zeit wurde auch zum erſten

ale wieder Mais gehandelt, der zu 380 umgeſetzt wurde. Gerſte
war zu 820 bis 380, Hafer zu 290 bis 300 zu haben, auswärtige
Roggenkleie war zu 14,50 Mk. per Zentner käuflich. Am Mehl-
markt war das Geſchäft ziemlich rege. Weizenmehl aus zweiter
Hand wurde in großen Mengen zu 39 und darunter behauptet.
Roggenmehl, gut gefragt, erzielte 40 bis 41. Wie an den Vor-
tagen, fand auch heute reger Handel in Futtermittelſurrogaten
bei bisherigen Preiſen ſtatt.

Wollauktion in London. In der Auktion am 1. Februar
herrſchte bei feſter Tendenz De Nachfrage. Die Anzahl der
angebotenen Ballen betrug 8863, davon wurden zirka 300 Ballen
zurückgezogen.

CLetzte Telegramme.
Preßſtimmen zur Bekanntmachung des Admiralſtabes.

W. T. B. Berlin, 3. Febr. Zu der Bekanntmachung des
Admiralſtabes, wonach mit allen zu Gebote ſtehenden
Kriegsmitteln gegen England vorgegangen werden ſoll:
ſagt die „Rundſchau“: Mit einem ſtillen Jubel begrüßt
die Nation das langerſehnte Wort, durch das der Admiral-
ſtab unſeren Unterſeebooten die Loſung zum ſchärfſten
Kampfe gegen England gibt.

Die „D. Tagesztg.“ hält es für wünſchenswert, wenn
aus der Bekanntmachung nicht mehr herausgeleſen wird, als

e

rin ſte eit Andigt teigan Lanta seien ar. i ae dieſer Tage berichteten Vorgehen deutſge
Unterſeeboote in der Jriſchen See zu tun, ſondern bezieht
ſich lediglich auf die militäriſchen Transporte nach der
franzöſiſchen Küſte

Die „Morgenpoſt“ meint, nach der Generalprobe der
deutſchen Unterſeeboote im Kanal und an der engliſchen
Weſtküſte wollten die Boote jetzt ihre Wirkſamkeit an
Englands Kriegsſendungen erproben.

Das Befinden des Prinzen Auguſt Wilhelm.
(W. T. B.) Berxlin, 38. Febr. Vom Prinzen Auguſt

Wilhelm berichtet der „L.-A.“: der doppelte Splitterbruch des
Unterſchenkels ſowie mehrfache Brüche im linken Fuß ſind, wie
eine neuerliche Durchleuchtung ergeben hat, von völliger Heilung
noch weit entfernt. Die langſam fortſchreitende Beſſerung ge-
ſtattet aber dem Prinzgen, dem Wunſche des Arztes entſprechend
Ausfahrten zu unternehmen, auch wie andere verwundete Offi-
ziere dank bequemer Transportmöglichkeiten hin und wieder das
Theater zu beſuchen. Der Termin der Rückkehr zur Front läßt
ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen.

Großſprechereien Churchills.
W. T. B. Köln, 3. Febr. Churchill hat, wie die „Köln.

Ztg.“ meldet, einem Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ in
London zur Beruhigung der Franzoſen erklärt, die Lage werde
gekennzeichnet durch die unbeſtrittene engliſche Herr-
ſchaft zur See und die Freiheit des Meeres.,
Indem er dem Berichterſtatter aufs neue verſicherte, daß Eng
land Deutſchland aushungern werde, ſagte er: Sie wiſſen,
welche Wirkung ein Knebel ausübt, er nutzt das Herz ab.
Dieſe Knebelung wird aber nicht eher locker werden, als bis
Deutſchland ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben hat. Selbſt
wenn Frankreich und Rußland ſich entſchlöſſen, den Kampf ein
zuſtellen, was unbegreiflich wäre, ſo würde England ihn allein
bis ans Ende fortſetzen. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu, die
deutſchen Unterſeeboote hätten die Großſprechereien des engli-
ſchen Miniſters von der unbeſtrittenen Herrſchaft Englands und
der Freiheit des Meeres ſoeben mitten im Herzen der engliſchen
See beleuchtet.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gegen Liebknecht.
W. T. B. Berlin, 3. Febr. Die ſozialdemokratiſche

Fraktion des Reichstags hat in ihrer geſtrigen Sitzung
laut „Vorwärts“ folgenden Beſchluß gefaßt: Die Fraktion ſchließt
ſich der über die Abſtimmung Liebknechts abgegebenen Erklärung
des Fraktionsvorſtandes vom 2. Dezember 1914 an. Sie ver
urteilt den von Liebknecht begangenen Dis-
ziplinbruch aufs ſchärfſte. Sie weiſt die von ihm verbreitete
Begründung ſeiner Abſtimmung als unvereinbar mit den Jnter-
eſſen der deutſchen Sozialdemokratie entſchieden zurück. Ebenſo
verurteilt ſie die von Liebknecht im Auslande verbreiteten irre
führenden Meinungen über Vorgänge innerhalb der Partei. Da
der Fraktion nach dem Organiſationsſtatut nicht die Handhabe zu
weitergehenden Maßnahmen zuſteht, ſo muß ſie die endgültige
Entſcheidung dem nächſten Parteitage anheimſtellen.

Die Fraktion hat weiter beſchloſſen: Die Abſtimmung der
Fraktion im Plenum des Reichstags hat geſchloſſen zu erfolgen,
ſoweit nicht für den einzelnen Fall die Abſtimmung ausdrücklich
freigegeben iſt. Glaubt ein Fraktionsmitglied, nach ſeiner Ueber
zeugung an der geſchloſſenen Abſtimmung der Fraktion nicht teil
nehmen zu können, ſo ſteht ihm das Recht zu, der Abſtimmung
fernzubleiben, ohne daß dieſes einen demonſtrativen Eharakter
tragen darf.

London in Furcht vor einem Zeppelinangriff.
(W. T. B.) Berlin, 3. Febr. Ueber das Auftreten des

Zeppelinſchreckens in London melden nach der „Voſſ. Ztg.“ Ko-
penhagener Blätter, am Montag abend ſpät hätte ſich eine Menge
Gerüchte von einem großen Zeppelingeſchwader in London ver-
breitet. Es ſollte auf dem Wege nach London ſein oder geweſen
ſein. Tatſache ſei, daß in der Nacht ein großer Teil der Spezial
truppen alarmiert wurde, die London gegen Luftangriffe ſchützen
ſollen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Vom 1.-7. Fehrunt m

1 P -Feldpoſthriefe f. Kriegstellnehmner

nach amtlicher Reldung ſür das

Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Vapplartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartonsl Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Nr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück 5 Pfg.
Vr. „20 lange Figarren uſw., 10
Vr 4a, eingerichtet für Pfund Pakte 15
Nr. s5, für Feld oſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. CThüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/02.

e e 44 43 e n e e e e e eF See 4

zivili
Das
mira
eben
Arme

Ungu
Anga
hat, i
Verlo
mit d

ſich je
ſchen

nicht
Und
für
„ebenf

und J
vornel

Lob k.
unſere


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 56.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






